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Interessantere
Aufsatzthemen
In der Januar-Nummer griff C. B. in Z., bis vor kurzem
Mittelschüler, die Frage des Schulaufsatzes auf. Erzählte
ihn interessierende Themen auf, von denen er in seiner
ganzen Schulzeit ein einziges gestellt bekommen habe.
Bei den Fragezeichen-Aufsätzen sicherten sich zudem
oft Schüler, welche die Ansichten der Lehrer wiedergäben,

von vornherein eine gute Note. Diese sollten bei der
Themenwahl und Beurteilung vernünftiger sein. Wir
haben viele Antworten bekommen, von denen wir hier eine
erste Auswahl veröffentlichen. Red.

C.B. verrät fast in jeder Zeile, daß er an der
gleichen Einseitigkeit leidet wie die von ihm so

schonungslos kritisierten Lehrer. Er hat offensichtlich
von der Vielschichtigkeit der Probleme des modernen

Sprachunterrichts keine Ahnung. Ein Schüler
könne sich eventuell wegen ständig unpassenden
Themen nie zum guten Aufsatzschreiber entwickeln?
Wenn einer nur mit den wenigsten Themen etwas
anfangen kann, scheint es nicht nur am Lehrer zu
fehlen.

Daß ein Aufsatz nur pädagogischen Wert haben

soll, wenn sich der Schreibende Luft machen kann,
ist absurd! Über dem Abreagieren seines angestauten

Lehrerhasses vergißt C. B., daß eine Schulklasse
keine graue, formlose Masse ist, sondern eine lebendige

Gemeinschaft verschiedenster Menschentypen!
Ein Aufsatzthema kann nie allen Schülern passen!
Jedes Kind hat seine eigenen, von den andern
verschiedenen Interessen. Jedes stammt aus einem
anderen Milieu.

Sich einmal mit etwas auseinandersetzen, dem

man bis dahin keine besondere Beachtung geschenkt
hat - sich also anstrengen, umsehen, seinen
Interessenkreis erweitern und die neuerworbenen Erkenntnisse

gedanklich ordnen - das soll keinen pädagogischen

Wert haben? Zudem geben die meisten Lehrer
drei Aufsatznoten: Inhalt, Rechtschreibung, Schrift.
Mit den zwei letzteren kann ein fleißiger Schüler die
Situation meist noch retten! L. Sch. in R., Lehrerin

Fragen aus dem Erlebniskreis des Schülers!

In der Sekundärschule mußten wir in einem Aufsatz
zum Frauenstimmrecht Stellung beziehen. Der Lehrer

hatte sich in einer halbstündigen Besprechung
bemüht, uns mit dem Problemkreis vertraut zu
machen, bevor er uns unsere eigenen Gedankengänge
aufschreiben ließ. Wir hatten aber keine. So blieb
uns nichts anderes übrig, als am Federhalter zu

kauen, bis der Lehrer darüber die Geduld verlor und

uns mit folgender Bemerkung von der unsinnigen
Arbeit befreite: «Ihr seid noch nicht trocken genug
hinter den Ohren.»

Vielleicht hat er bei dieser Gelegenheit gemerkt,
daß ein Thema uns Schüler erst dann reizen konnte,
wenn wir schon aus eigenem Antrieb darüber diskutiert

hatten oder die nötige Erfahrung besaßen, um
über das Thema Sinnvolles schreiben zu können.
Uns fehlte beides. - Themen, die aus dem Erlebniskreis

der Schüler stammen, regen ihn auch zu eigener

Problemstellung an. Beispiele: «Der Vater
verbietet mir das Rauchen», «Behoste Mädchen -
berockte Mädchen», «Mein Freund besitzt ein Motorvelo».

D.B.inH.

Es wird immer Schüler geben, die zu fast allen
Aufsatzthemen etwas zu sagen haben und andere, denen

beim besten Willen nicht viel einfällt. Aber gerade
weil ein Aufsatz auch eine Übung ist, um die schriftliche

Ausdrucksfähigkeit und die Orthographie zu
verbessern, finde ich es sinnvoll, diese Aufgabe alle
zwei bis vier Wochen zu stellen. Dabei sollten meines

Erachtens Themen, die schöpferische Denkarbeit

erfordern, abwechseln mit Beschreibungen von
Erlebnissen oder mit Inhaltsangaben.

Für die meisten der von C. B. vorgeschlagenen
Themen besitzen Schüler der obern Primarklassen
und selbst Mittelschüler in der Regel noch zu wenig
Lebenserfahrung. Frühe Heirat, Neutralität,
Frauenstimmrecht oder ausländische Urteile über die
Schweiz sind Probleme, die Erwachsene interessieren

(oder interessieren sollten). Hingegen scheint mir
«Sinn und Unsinn beim Tanzvergnügen» aus der
Erlebniswelt der Mittelschüler herausgegriffen und
daher für sie nicht uninteressant. Mit Rücksicht auf
die menschliche Verschiedenartigkeit fände ich es

human, jeweils zwei bis drei Themen zur Auswahl
zu stellen. Frau M. H. in R.
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